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Sonnabend den 30. September. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des Zten Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer für dieſe 
auswärtige aber 
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als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür diefe täglich erſcheinende Zeitung auf 
allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 

Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 


können. Poſen, den 30. September 1843. 


wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden 
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Berlin den 28. Sept. Seine Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Fürſtlich⸗ 
Reuß Schleizſchen Kammer-Rath von Strauch 
zu Schleiz den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; 
dem Konſul F. W. Wedekind zu Palermo, dem 
Bau⸗Inſpektor Werner in Tilſit und dem Steuer⸗ 
Einnehmer Lehmann zu Schwiebus den Rothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Der Fürſt Felix Lichnowski iſt von Krzyza⸗ 
nowie hier angekommen. — Der Hof-⸗Jägermeiſter, 
Graf von der Aſſeburg, iſt nach Carolath, der 
Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath Joukowski iſt 
nach Düſſeldorf ab-, und der General Major und 
Kommandeur der 1. Diviſton, von Eſebeck, von 
Königsberg in Pr. kommend, nach Lüneburg hier 
durchgereiſt. 5 


[lan d. 


Wenn man den gegenwärtigen Standpunkt der 
Wiſſenſchaft im Großen und Ganzen mit dem Stand⸗ 
punkt in der Mitte des vorigen Jahrhunderts ver⸗ 
gleicht, ſo findet man das unterſcheidende Merk⸗ 


mal darin, daß heute nichts mehr gedacht, geſchrie⸗ 


ben oder geſagt wird, was nicht ſeine unmittelbare 
Anwendung auf das Leben erhielte. Die unfrucht⸗ 
bare Buchſtabenweisheit mit jener ganzen Pedanterie, 
welche den Stubengelehrten des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts eigenthümlich war, weicht in der Gegenwart 
vor dem gewaltigen. Andrange der materiellen In⸗ 
tereſſen und ihrem Einfluß auf die geiſtige Forſchung. 
Dies iſt es zugleich, was uns praktiſch macht, 
was uns anfangen läßt, weniger unfruchtbar zu 
raiſonniren und mehr zu handeln; ein Fortſchrittt, 
der hoffentlich dazu dienen wird, Deutſchland fort⸗ 
an in Energie den Engländern und Franzosen nicht 
mehr nachſtehen zu laſſen. Allgemein kann man 
jene Umſchwingungen dahin bezeichnen: Wir leben 
nicht mehr um zu lernen, ſondern wir lernen um. 
zu leben! N 2 


Was wir ſomit von den Wiſſenſchaften im Gro⸗ 
ßen bemerkten, das gilt ganz beſonders von allen 
politiſchen und publiciſtiſchen Wiſſenſchaften. Auch 
hier haben ſich die Verhältniſſe dahin geändert, daß 
wir das Wiſſen nicht mehr Eigenthum der zunftmä⸗ 
figen Gelehrten in einer beſonderen Zunftſprache fein 
laſſen, ſondern es hinaustragen auf den Markt und 
in populärer Darſtellung zum Geſammtgut der 
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Menge machen. Damit dringen die früheren Ge⸗ 
heimlehren über Staatenbildung, Staatsverfaſſung 
und öffentliches Leben in das unmittelbare Blut der 
Völker und bilden ſich in ihnen zu einem wahren 
Fundament des Patriotismus und der Bürgertugend. 
Denn es wird Niemand läugnen, daß in demſelben 
Maaße, in welchem man den Staatsbürger an ſei⸗ 
nen öffentlichen Angelegenheiten betheiligt, auch ſein 
Intereſſe dafür wächſt und feine Hingebung zunimmt: 
Rom und Griechenland beweiſen dieſe Behauptung. 

Bis jetzt war es hauptſächlich die jüngere Litera⸗ 
tenwelt, welche durch das Medium der Preſſe die 
ſchwere, aber lohnende Aufgabe der politiſchen Er⸗ 
hebung des Volks übernahm. Sie hat damit die 
unerfüllte Aufgabe der Univerſitäten auf fi) genom⸗ 
men und in der That darf man wohl ſagen, daß es 
ihr gelungen iſt, in drei Jahren mehr publiciſtiſches 
Wiſſen unter das Volk zu bringen, als allen Hoch⸗ 


ſchulen Deutſchlands in dreimal drei Jahren. Den⸗ 


noch aber bleibt ihre Thätigkeit eine vereinzelte, oft 
ſogar eine ſchiefe, ſich ſelbſt widerſprechende und 
folglich nach allen Seiten hin der Ergänzung be⸗ 
dürfende. Dieſe Ergänzung kann nicht geliefert 
werden, wenn ſte nicht von den Regierungen ſelbſt 
ausgeht, und damit kommen wir auf das eigentli⸗ 
che Thema unſerer heutigen Beſprechung. 

Wir haben vorhin nicht ohne Grund auf die prak⸗ 
tiſche, jede ausſchließliche und privilegirte Studirten⸗ 
gelehrtheit anfeindende Richtung der Zeit aufmerk- 
ſam gemacht. Dieſe Richtung iſt da, ſie kann nicht 
unterdrückt, wohl aber gemißbraucht werden, und 
darum kommt es vor Allem darauf an, ſie richtig 
zu lenken und zu entwickeln, nach keiner Seite aber 
iſt, wie ebenfalls aus der vorigen Darſtellung folgt, 
der Mißbrauch ſo leicht möglich, als in Bezug auf 
Staatskenntniß und Staatsentwickelung, nicht blos 
deshalb, weil, wie es trivial heißt, viele Köche den 
Brei verderben, ſondern auch, weil nirgends Seich—⸗ 
tigkeit oder Halbwiſſerei ſo leicht droht und ſo ge⸗ 
fährlich wirkt als eben hier. Demgemäß erachten 
wir es für eine dringende Forderung der Zeit, daß 
die Regierungen ſelbſt an der politiſchen Bildung des 
Volks einen größern Antheil nehmen, als hisher 
geſchehen iſt und zwar, indem ſie allgemein den 
Staats- und Rechtsunterricht zu einem 
Gegenſtande der Schulbildung erheben. 
Dieſe Forderung liegt eigentlich ſo nahe und ent⸗ 

ſpricht fo durchaus der Natur der Sache, daß es 
unerklärlich ſein würde, warum man nicht ſchon 
längſt die Politik in den Volksſchulen einbürgerte, 
dürfte nicht angenommen werden, daß vielleicht 
Beſorgniſſe gehegt wären, durch welche man die 
Vortheil einer publiciſtiſchen Jugendbildung über⸗ 
aD glaubte, N 


Wel 
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Berlin den 27. Sept. (Privatmitth.) Se. 
Excellenz der Kultus-Miniſter Eichhorn iſt vor⸗ 
geſtern hier eingetroffen. — Der Herzog von Bor⸗ 
deaux, welcher vorgeſtern in Begleitung des Her⸗ 
zogs von Levis das hieſige Muſeum beſuchte, in 
welchem der General-Direktor der Königl. Muſeen, 
Herr v. Olfers, ihn herumführte, verfügte ſich 
an demſelben Tage mit ſeiner Begleitung auch in 
die Kunſtwerkſtätte des Profeſſors Begas, wo bes 
ſonders das große Altarblatt des Künſtlers für die 
Kirche in Landsberg a/ W. den Prinzen, fo wie defz 
ſen Begleiter anſprach. Der Prinz äußerte dabei, 
daß er der Deutſchen Kunſt in Bezug auf religiöſe 
Gegenſtände bei weitem den Vorzug vor der Franzö⸗ 
ſiſchen Kunſt gebe. — Das große Oelgemälde von 
Cornelius, Chriſtus darſtellend, wie er in Ver⸗ 
klärung bei den auf Erlöſung harrenden Altvätern 
erſcheint, iſt nun in der Gemälde = Gallerie des 
Grafen Raczynski, welcher Eigenthümer des Bil⸗ 
des iſt, ausgeſtellt und bildet jetzt in der hieſtgen 
Kunſtwelt den Gegenſtand der Unterhaltung. Da 
das Bild das einzige große Oelgemälde des Meiſters 
iſt, fo war die Spannung darauf um fo größer. 
Nach dem einſtimmigen Urtheil der hieſigen Künſtler 
und Kunſtkenner gehört dieſes Bild, was die künſt⸗ 


leriſche Darſtellung des ſchwierigen Gegenſtandes an⸗ 


belangt, zu den beſten Schöpfungen des Meiſters. 


Der Ertrag der Ausſtellung des Bildes iſt zu einem 


wohlthätigen Zweck beſtimmt. Die dem Meiſter ei⸗ 
genthümliche Art des Malens in Oel wird, wie ſich 
vorausſehen läßt, einen lebhaften Kunſtkampf ver⸗ 
anlaſſen, zumal, da auch die Gegner dieſer Weiſe 
des Meiſters eingeſtehen, daß die Geſammtwirkung 
der Farben nur gelungen genannt werden kann, 
welche Wirkung um ſo mehr überraſchte, da der 
Künſtler ſeit zwanzig Jahren nicht mehr in Oel ge— 
malt hat. — Das am Rhein verbreitete Gerücht, 
als ſei von Seite höhern Ortes der Erzbiſchof von 
Geiffel angegangen worden, den Kölner Dom 
den dortigen Proteſtanten zum gemeinſchaftlichen Ge⸗ 
brauch mit den Katholiken zu überlaſſen, 
auch bis hieher gedrungen und findet Viele, die 
demſelben Glauben beimeſſen. Aus zuverläſſigſter 
Quelle kann indeß verſichert werden, daß das Ge⸗ 
rücht durchaus ungegründet iſt und von Seiten hö⸗ 
hern Ortes nie ein ſolcher Wunſch ausgeſprochen 
worden iſt. In den hieſigen genau unterrichteten 
Kreiſen wundert man ſich vielmehr, daß dieſes Ge⸗ 
rücht Glauben finden konnte. — Wie man hört, 


wird die hieſige Kreis-Erſatz-Kommiſſton in dieſem 


Herbſte eine größere Anzahl Kriegsdienfipflichtiger 
zum Dienſte ausheben, da namentlich in Torgau, 
welche Garniſon zum Theil mit zum Wirkungskreiſe 
der hieſtgen Kreis⸗Erſaz⸗Kommiſſton gehört, viele 
Soldaten das Opfer wg" Krankheiten W ſein 
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ſollen. — Zum Geburtsfeſte Sr. Maj. des Königs 
wird der Sommernachtstraum von Shakespeare, 
unter der Leitung von Ludwig Tieck, zur Auf⸗ 
führung auf der Königl. Bühne zu Potsdam ein⸗ 
geübt. — Wie man hört, hat die Direktion der 
großen Rheiniſchen Eiſenbahn bei unſerm Finanz⸗ 
Miniſterium in Bezug auf frühere Zuſagen eine be⸗ 
ſtimmtere Erklärung von Seiten Sr. Excellenz des 
Finanz⸗Miniſters beantragt. — Die Schriftſtelle⸗ 
tin Bettina von Arnim befindet ſich gegenwär⸗ 
tig in Wien. Ihre letzte Schrift: „Dies Buch ge⸗ 
hört dem Könige“, wird noch immer beſprochen und 
je nach den verſchiedenen Anſichten gelobt oder bitter 
getadelt. — Der Gründung der Skandinaviſchen 
Geſellſchaft in Kopenhagen wird hier viele Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt, da man der Anſicht iſt, daß die⸗ 
ſer Verein von großem Einfluß in Bezug auf die 
geiſtige Verbrüderung der Dänen, Schweden und 
Norweger ſein wird. Auch im Intereſſe Deutſch⸗ 
lands iſt dieſem Verein ein gedeihlicher Fortgang zu 
wünſchen, da eines Theiles durch die Wirkſamkeit 
der geiſtigen Kräfte des Vereins mit der Zeit auch 
im hohen Norden eine kräftigere Nationalität dem 
Panſlavismus gegenüberſtehen wird, und anderen 
Theiles von dem Vereine zu erwarten ſteht, daß er 
die Annäherung der Skandinavier an ihre ſtamm⸗ 
verwandten Germaniſchen Brüder befördern und alle 
kleinlichen Eiferſüchteleien bekämpfen werde, indem 
bei einer geiſtigen Vereinigung von Dänemark, 
Schweden und Norwegen der Skandinaviſchen Na⸗ 
tionalität von Deutſchland aus keine Gefahr droht. 
Skandinavien muß ſich mit Deutſchland verbünden, 
wenn es eine große Zukunft mit den Germaniſchen 
Stämmen theilen will. Der Drang der Zeiten 
wird dieſe Vereinigung auch zu Stande bringen, 
denn das Germanenthum dürfte in nicht ferner Zu— 
kunft wieder im Vordergrund der Geſchichte ſtehen. 


Aus lan d. 
Daeutſchland. 

Karlsruhe den 19. Sept. In dieſen Tagen 
hat das Raſtadter Hofgericht in der Sache des Hrn. 
Moritz von Haber fein Urtheil gefällt, welches die— 
ſen von den gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen 
vollkommen freiſpricht. Herr von Haber, der elf 
Tage lang in ſo ſtrenger Haft gehalten wurde, daß 
ihm nicht einmal verſtattet geweſen ſein ſoll, ſeinen 
Sachwalter, den bekannten Landtags⸗Abgeordneten 
Sander, zu ſprechen, hat demgemäß am vorigen 
Freitage feine Freiheit wieder erhalten; doch ſoll 
derſelbe entſchloſſen ſein, ſich dabei nicht zu beruhi⸗ 
gen, da kein Grund vorhanden geweſen wäre, eine 
Unterſuchung gegen ihn einzuleiten und am wenig⸗ 
ſten ſeine Papiere mit Beſchlag zu belegen und zu 
durchforſchen, die auf den unglücklichen Streit nicht 


x 


die entfernteſte Beziehung hatten, durch den alle 
dieſe Unannehmlichkeiten veranlaßt worden ſind. — 


Von der Unterſuchung, die zur Erforſchung der Ur⸗ 


heber des jüngſten Pöbel⸗Auflaufes eingeleitet iſt, er⸗ 
fährt man wenig. Ein ſehr vermögender Bürger, 
Namens D., der beſchuldigt iſt, an den Ausſchwei⸗ 
fungen des Pöbels, und beſonders an den Verwü⸗ 
ſtungen im Haberſchen Hanſe perſönlich Theil ge⸗ 
nommen zu haben, war gefänglich eingezogen wor⸗ 


den; er ſoll nur gegen eine Caution von 10,000 


Gulden wieder auf freien Fuß geſtellt ſein. Je 
weniger man Zuverläſſiges über die eigentliche Ver⸗ 
anlaſſung des Tumults erfährt, um ſo geſchäftiger 
iſt fortwährend das Gerücht. So erzählt man ſich, 
in mehreren Wirthshäuſern ſei frei Bier gegeben 
worden, um den Pöbel zum Unfuge auzufeuern; 
auch will man aus der Mitte des tobenden Haufens 
neben anderem wüſten Geſchrei den Ruf vernommen 
haben: „Für Baden's Ehre“, auf den natürlich 
die Schreier nicht aus eigener Bewegung gekommen 
fein konnten, und dergleichen mehr. Die Sache 
iſt, wie man ſieht, zur entſchiedenen Parteiſache ge⸗ 
worden; um fo mehr thut man wohl, ‚fein Urtheil 
zurückzuhalten, bis die Unterſuchung Alles aufge⸗ 
klärt hat, was jetzt noch im Dunkeln liegt. So 
viel kann man jetzt ſchon ſagen, ohne ſich irgend 
einer Parteilichkeit verdächtig zu machen, daß die ge⸗ 
waltſamen Maßregeln, deren Verzögerung von ei⸗ 
ner gewiſſen Seite den Behörden zum Verbrechen 
angerechnet wird, ohne ſchwere Pflichtverletzung nicht 
eher angewandt werden konnten, als dies wirklich 
geſchehen iſt. Sollte man, um die Zertrümmerung 
einiger Hausgeräthſchaften zu verhindern, ohne Wei⸗ 
teres in die zuſammengedrängte Maſſe hineinſchießen 
laſſen, ehe man noch den geringſten Verſuch gemacht 
hatte, durch glimpflichere Mittel die kobenden Volks⸗ 
haufen zur Ordnung zurückzuführen und zu zer⸗ 
ſtreuen? Man zog das letzte vor, und verlängerte 
dadurch vielleicht die Dauer des Skandals um einige 
Augenblicke, vermied aber das Schreckliche, welches 
der Gebrauch der Waffen gegen eine aus den 
verſchiedenartigſten Beſtandtheilen zuſammengeſetzte 
Volksmaſſe zur Folge haben mußte, von der die bei 
weitem überwiegende Mehrzahl nur durch Neugierde 
herbeigezogen war und an dem Tumulte gar keinen 
Theil nahm. Trotz der Schonung, die man den 
Behörden vorwirft, iſt denn eben doch in wenigen 
Stunden die Ordnung hergeſtellt und der Pöbel, 
nachdem er einige Mobilien in dem gleich zu Anfange 
angegriffenen Hauſe zerſtört hatte, von weiteren 
Ausſchweifungen zurückgehalten worden, ohne daß 
ein Menſchenleben geopfert worden wäre. Daß die 
Behörden weder den Auflauf begünſtigt, noch durch 
den Pöbel ſich haben einſchüchtern laſſen, beweiſt 
die einfache Thatſache, daß eine Menge der Tumul⸗ 
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tuanten gefänglich eingezogen und den Gerichten 
überliefert ſind, die nach aller Strenge der Geſetze 
gegen die Schuldigen erkennen werden. Verglei⸗ 
chungen mit dem Amerikaniſchen Lynchgeſetze, wel⸗ 
ches dem Pöbel in Anwendung zu bringen verſtattet 
worden wäre, ſind daher in dem vorliegenden Falle 
ſehr übel angebracht, da die Staatsgewalt in dem⸗ 
ſelben keinen Augenblick vergeſſen hat, was ſte ſich 
ſelbſt, der Erhaltung der öffentlichen Ordnung und 
der Aufrechthaltung des Geſetzes ſchuldig war. 

Heidelberg den 23. Sept. Faſt möchte man 
annehmen, daß die Luft in diefen Tagen eine Art 
von Anſteckungsſtoff mit ſich führe, der die Gemü⸗ 
ther für leidenſchaftliche Erregung empfänglicher 
mache, als gewöhnlich. Kaum hat ſich die Unruhe 
gelegt, die durch den Auflauf in dem benachbarten 
Karlsruhe verurſacht worden war, ſo müſſen wir 
auch in unſerem friedlichen Heidelberg, wo die her⸗ 
kömmliche Ruhe ſonſt höchſtens einmal durch die 
fröhliche Laune der Studirenden unterbrochen wird, 
unſeren Tumult haben. Vorigen Mittwoch wurde 
ein hier ſehr beliebter Mann, der Tiſchlermeiſter 
Fiſcher, begraben, deſſen Leiche ein großer Theil 
unſerer Bürgerſchaft folgte. Der Dekan Sabel, 
der die Leichen⸗Rede hielt, glaubte dieſe Gelegenheit 
benutzen zu müſſen, um den Anweſenden fromme 
Ermahnungen zu ertheilen, die aber ſo wenig Ein⸗ 
gang fanden, daß ſelbſt auf dem Friedhofe mehr⸗ 
fache Aeußerungen der Unzufriedenheit laut wurden. 
Gegen Abend, als die Dämmerung einbrach, ſam⸗ 
melten ſich vor dem Hauſe des Dekans Tauſende von 
Menſchen, fo daß ſte nicht allein in der engen Straße, 
ſondern auch in der anſtoßenden Hauptſtraße ſich 
Kopf an Kopf drängten. Unheimliches Pfeifen und 
wüſtes Geſchrei erſchallte, was die wenigen in der 
Nähe befindlichen Gendarmen veranlaßte, nachdem 
fie die Menge zuerſt durch gütliche Vorſtellungen 
vergebens zu beſchwichtigen verſucht hatten, einige⸗ 
mal blind dazwiſchen zu feuern. Dadurch wurde 


die aufgeregte Maſſe aber nur zu noch größerer 


Wuth gereizt; die Erbitterten ſtürmten das Haus 
des Geiſtlichen, der durch ſeinen vielleicht nicht all 
zu vorſichtigen Eifer ihren Unwillen auf ſich gezogen 
hatte; zerſtörten die Fenſter, die Läden und die 
Thüre des Erdgeſchoſſes und drohten noch Schlim⸗ 
meres zu verüben, als es einigen beſonneneren Bür⸗ 
gern durch verſtändiges Zureden gelang, den toben⸗ 
den Haufen zur Vernunft zurückzuführen und zu 
friedlichem Auseinandergehen zu vermögen. Herr 
Dekan Sabel verließ am andern Morgen die Stadt, 
um durch ſeine Gegenwart die aufgeregten Gemü⸗ 
ther nicht noch mehr aufzureizen. Dennoch ſam⸗ 
melten ſich auch geſtern Abend wieder vor ſeinem 
Hauſe Haufen von Neugierigen, die den Aufforde⸗ 
rungen der inzwiſchen verſtärkten Polizeimannnſchaft 


nicht Folge leiſteten, jedoch keine weiteren Ausſchwei⸗ 

fungen verübten. Die Behörden ließen daher 200 

Mann Infanterie auf der Eiſenbahn von Mann⸗ 

heim kommen. Da die Ruhe ſeitdem nicht wieder 

geſtört wurde, ſo haben die beiden Compagnien uns 

heute Nachmittag wieder verlaſſen. a f 
Oe ſtee rere i ch⸗ 

Wien den 18. Sept. (A. 3.) Se. Hoheit 
der Herzog von Lucca wird am 20. d. M. auf ſei⸗ 
nem Schloſſe Uſchendorf erwartet. — General Graf 
von Ficquelmont ſoll heute nach Warſchau abgehen, 
um, wie es heißt, Se. Majeſtät den Kaiſer von 
Rußland im Namen unſeres Monarchen daſelbſt zu 
begrüßen. | 

Wien den 21. Sept. (Oeſt. B.) Am 18ren 
d. M. fand auf der Schmelz vor der Mariahülfer 


Linie ein großes Revue⸗Manöver vor Sr. Majeſtät 


dem Kaiſer ſtatt. Das Ganze ſtand unter Kom⸗ 
mando Sr. Durchlaucht des Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nants Prinzen von Hohenzollern. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr war die Aufſtellung ſämmtlicher Truppen, 
welche ſich auf 16 - 47,000 Mann belaufen haben 
dürften, beendet. Der für die Bewegungen des 
Militairs beſtimmte Platz war von einem Spalier 
durch die Pioniere und Artillerie-Mannſchaft umge⸗ 
ben, um den Zudrang der Zuſchauer zu wehren, 
welche zu Tauſenden den weiten äußeren Raum be⸗ 
deckten. Um 10 Uhr erſchienen Se. Mafeftät der 
Kaiſer in Feldmarſchalls⸗Uniform, begleitet von 
den Kaiſerlichen Prinzen. 
Spanien. 

Paris. — Die Proclamation, welche der nun 
zum General⸗Capitain von der Junta von Barce⸗ 
long ernannte Amettler an die Catalonier gerichtet 
hat, lautet wie folgt: 

Catalonier! 

Das Volk, welches im letzten Juni ſich in den 
Kampf ſtürzte, das Volk, welches ſo ruhmvoll eine 
Regierung zu ſtürzen wußte, die es als eine Unter⸗ 
drückerin unſerer Freiheit betrachtete, hat ſich von 
Neuem erhoben, um die Tyrannen zu vernichten. 
Freier Mann aus Grundſatz und aus Ueberzeugung, 
konnte ich nicht mit Gleichgültigkeit dieſe Bewegung 
anſehen, welche wie jene von 1840 zum Zwecke hat, 
das Joch einiger ſchlechten Spanier, ohne Vater⸗ 
land, dem Despotismus und dem Einfluſſe einer 
auswärtigen Nation verkauft, abzuſchütteln. 

Der Ruf eurer Großthaten hat meine Ohren er⸗ 
reicht, mein Herz gerührt, und eiferſüchtig, aus 
allen meinen Kräften zu dem Gelingen eures patrio⸗ 
tiſchen und gerechten Verlangens beizutragen, habe 
ich mich ſo wackeren Kämpfern mit den tapfern Sol⸗ 


daten meiner Diviſton angeſchloſſen. win 


Catalonier! haltet euch des Sieges verſichert, 


denn die freien Männer ſind unbeſiegbar, wenn ſie 
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für ihre Grundſätze kämpfen. Conſtitution von 
1837, die Königin Dona Iſabella II., die Cen⸗ 
tral⸗Junta und der Fortſchritt das iſt mein Banner: 
ſchließt euch an daſſelbe an, ſchaart euch um das⸗ 
ſelbe, vertheidigt es mit der Entſchloſſenheit, die ihr 
bis jetzt gezeigt habt, und wir werden ſagen können: 
die Freiheit des Volkes iſt keine Lüge, wie ſie es 
bisher geweſen war. 

Barcelona, den 10. September 1843. 

Der Abfall Amettler's von der Regierung zu 
Madrid mit feiner ganzen Diviſton, iſt für dieſelbe 
ein um ſo ſchlimmeres Ereigniß, als ſie vorzugs⸗ 
weiſe auf ihn und die Streitkräfte, die er zur Be⸗ 
kämpfung des Aufſtandes von Lerida herbeiführen 
ſollte, gerechnet hatte, wie man aus dem Heraldo 
erſteht, der ſeine Leſer noch am 12ten verſichern zu 
können glaubt, daß Amettler feſt entſchloſſen ſei, 
den Aufftand kräftig darniederzuſchlagen. 

Madrid. — Am 7. iſt der neue General⸗Ca⸗ 
pitain von Cuba, General O'Donnell, an Bord der 
Fregatte „Cortes“ nach der Havanna abgegangen. 

Die hieſigen Anhänger Eſpartero's verkünden 
ohne Scheu, daß binnen drei bis vier Tagen ein 
blutiger Aufſtand zu Gunſten jenes Mannes hier 
ſtattfinden werde. 

Paris. Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 

J. Perpignan den 17. Sept. Nachdem Prim 
dem General⸗Capitain feine Entlaſſung angeboten, 
wenn dieſer fortfahre, ihm Truppen zu verweigern, 
ſo entſchloß ſich dieſer Letztere endlich dazu, ihm 
2000 Mann zuzuſenden. Prim ging darauf am 
17ten nach Gracia, Amettler entgegen, welcher 
zu Radalona war. Die Junta ſchickte am 15. Abge⸗ 
ordnete an Bord des „Meleagre“, um Erkundigungen 
einzuziehen zur Inſtruction des Prozeſſes gegen dit 
Wachtpoſten, die auf die Schaluppe dieſes Schif⸗ 
fes Feuer gegeben hatten. Die von der Marine 
des Königs genommene Haltung hat der Junta 
imponirt. 

II. Perpignan den 20 Sept. Am 16ten 
hatte Prim, zu welchem zwei Bataillone des Re⸗ 
giments von Soria geſtoßen waren, 4000 Mann 
zu Gracia; am 17ten erwartete er noch weitere 
Truppen⸗Verſtärkungen und beabſichtigte, die In⸗ 
ſurgenten unter Amettler am 18ten anzugreifen. — 
Die Diligencen von Barcelona vom 17ten und 18ten 
find in Folge von Ueberſchwemmungen nicht einge⸗ 
troffen. ty 
e Paris. — Der eingetroffene Phare des Py⸗ 
rens es bringt keine neuern Nachrichten aus Bar⸗ 
celona, die er bis zum Löten haben mußte; ein 
ziemlich ſicheres Zeichen, daß es dort noch immer 
ſchlimm für die Regierung ausſieht. Araoz, der 
ſelbſt als Progreſſiſt bekannt iſt, ſcheint, wie auch 
aus ſeiner langen Weigerung, Prim Truppen zur 


Verfügung zu ſtellen, hervorzugehen ſcheint, kei⸗ 
nen rechten Willen zu haben, gegen die Inſurgen⸗ 
ten ernſtlich aufzutreten. Wenn, wie der Telegraph 
ſagt, Amettler wirklich am 18ten von Prim ange⸗ 
griffen worden iſt, ſo müſſen uns bald über den 
Ausgang des Kampfes nähere oder doch wenigſtens 
telegraphiſche Meldungen zukommen. Die Verſtär⸗ 
kungen, deren Eintreffen bei Prim der Telegraph 
meldet, ſcheinen die neulich erwähnten von Tarra⸗ 
gona her zu fein. Die namentlich erwähnten zwei 
Bataillone vom Regiment „Soria“ haben im Juni⸗ 
Aufſtand zu Vitoria und Bilbao geſtanden, und 
dieſes Regiment war es, welches früher durch ſeine 
beſondere Anhänglichkeit an Eſpartero ſich ausge⸗ 
zeichnet hatte, der früher deſſen Oberſt geweſen war. 
Dagegen enthalten die Blätter aus Barcelona vom 
15ten, welche heute eingetroffen find, manche be⸗ 
merkenswerthe Notizen. Die Junta hatte ein De⸗ 
kret erlaſſen, daß bei der großen Zahl der Offiziere 
und Unteroffiziere der Armee, welche bereits gekom⸗ 
men ſeien, ihre Dienſte anzubieten, ſte es für an⸗ 
gemeſſen erachtet habe, die Errichtung einer „hei⸗ 
ligen Schaar“ zu befehlen, in welche alle Offiziere 
und Unterofſtziere, welche ihre Dienfte anbieten, 
eingereiht werden ſollen. Ein anderes Dekret be⸗ 
trifft die Sicherung des Looſes der Kinder der⸗ 
jenigen, welche im Kampfe für das von der Jun⸗ 
ta erhobene Banner der Freiheit gefallen ſeien 
oder noch fallen ſollten. Diefe Kinder, fo wie die 
Mütter derſelben werden als Waiſen und Wittwen 
der Provinz Barcelona erklärt, welche für deren 
Unterhalt ſorgen werden. 
Belgien. 

Brüſſel den 22. Sept. Trotz der großen Fre⸗ 
quenz auf der Eiſenbahn des Weſten und des Nor⸗ 
den während der Anweſenheit der Königin von Eng⸗ 
land hat ſich doch kein einziger Unfall ereignet. Bei 
den letzten Fahrten von Antwerpen mußten Extra⸗ 
zügefertigt werden, da der Zufluß von Menſchen 
ungeheuer war. Die Engländer waren überraſcht 
von der Ordnung, womit der Dienſt auf den Bel⸗ 
giſchen Eiſenbahnen betrieben wird, und ließen der 
Geſchicklichkeit in der Verwaltung der Eiſenbahnen 
und den ausgezeichneten Maßregeln welche getroffen 
waren, jede Gerechtigkeit widerfahren. 285 

Man glaubte allgemein, daß die Königin Vic⸗ 
toria und Prinz Albrecht die Nacht in Vlieſſingen 
zubringen würden; dem iſt aber nicht ſo. Die Kö⸗ 
nigliche Pacht und alle Schiffe, welche dieſelbe es⸗ 
kortirten, haben ihre Reife fortgeſetzt, nachdem fie 
ihre Lootſen bei Vlieſſingen abgeſetzt hatten. Gegen 
fünf Uhr geſtern Morgens erreichte die Escadre die 
offene See, und noch im Laufe deſſelben Tages wer⸗ 
den Ihre Majeflät und ihr erlauchter Gemahl wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon in Windſor eingetroffen ſein. 
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und da ohne Hütung wirthſchaften. 


Hof⸗Beamten und die fremden Konſuln. 
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Rußland und Polen. 

Warſ chau den 22. Sept. Geſtern Vormit⸗ 
tags beſuchte Se. Majeſtät der Kaiſer das Lager 
zwiſchen Marimont und Powonsk und wohnte da⸗ 
ſelbſt dem Feld⸗Gottesdienſt bei. Darauf war Pa⸗ 
rade vor Sr. Majeſtät, die Regimenter aller 
Waffen⸗Gattungen defilirten vor dem Monarchen 
und begrüßten Höchſtdenſelben mit freudigem Hurrah. 
Als der Kaiſer nach dem Palaſt Lazienki zurückge⸗ 
kehrt war, empfing er daſelbſt die Mitglieder 
des Adminiſtrations⸗Raths, die Senatoren und 
Mitglieder der für das Königreich Polen im dirigen⸗ 
den Senat beſtehenden Departements, die höheren 
Abends 
war die Hauptſtadt wieder erleuchtet, und die Mili⸗ 
tair⸗Muſtk ſpielte vor den Terraſſen des Palaſtes. 
Wie es ſcheint, wird Se. Mae noch ein paar 
Aa 115 verweilen. i 

i Dürr ln Ar, 

Jaſſy den 13. Sept. Nachdem der Ruſſiſche 
General-Konſul Ritter Daſchkow den Fürſten der 
Moldau auf ſeinem Landſitze Kriſteſte verlaſſen, um 
nach Bukareſt zurückzukehren, hat der Fürſt alle 
Miniſter zu ſich beſchieden, und man erwartet man⸗ 
ches Neue, beſonders eine Veränderung in der Per⸗ 
fon des Premier⸗Miniſter, des Miniſters des In⸗ 
nern Konſtantin Sturdza. Hier iſt auf einmal Sa⸗ 
dik Giberaltar Effendi erſchienen, der Beamte der 
Pforte, welcher zur Aufſtcht über den Handel an 
der unteren Donau beſtimmt iſt, wie er ſagt, um 
ſich von den hieſigen Handelsverhältniſſen zu unter⸗ 
richten, wie aber andere meinen, im Auftrage des 
Fürſten Vogorides von Samos, des Schwiegerva- 
ters des Fürſten Sturdza, um ſich von den Umtrie⸗ 
ben zu überzeugen, welche gegen den Letztern gemacht 
werden, da es wohl 20 Prätendenten geben mag, 


welche gern an ſeiner Stelle Fürſten werden möch⸗ 


ten, nachdem fie das Beiſpiel der Wallachei vor 
ſich haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Frau v. Kozierowska, geborne v. Kott⸗ 
witz, Eigenthümerin von Tuchorze, hat dem evan⸗ 
geliſchen Hoſpital zu Wollſtein die Summe von 
1500 Kthlr., und der verſtorbene Ritterguts⸗Be⸗ 
ſitzer Paſchke zu Schloß Storchneſt dem evangeliſchen 
Hoſpital daſelbſt ein in der Stadt Storchneſt bele⸗ 
genes Haus geſchenkt. — Eine beſſere Kultur des 
Bodens bricht ſich immer mehr Bahn. Der Bauer 
eifert dem Gutsbeſitzer nach, und lernt ſchon hier 
Der Bau der 
Jutterkräuter beginnt, der Rindviehſtand wird ver⸗ 
mehrt, man führt viel Holſteiner Zuchtſtiere und 
Schleſt ſche und Danziger Niederungskühe ein. In 
der Nähe der größeren Städte fängt man an, ſich 
mehr auf Milchwirchſchaft zu legen 5 die Gar⸗ 
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ten⸗Kultur wird beſſer gepflegt. — Die Wieſen⸗Me⸗ 
liorationen des Grafen Lubienski durch Bewäſſerung 
in Pudliſzki bei Kröben, und die des Hrn. v. Czar⸗ 
necki auf Rakwitz bei Wielichowo, durch Entwäſſe⸗ 
rung im Obra-Bruch, ſind ausgezeichnet. Auch 
die künſtlichen Rieſelwieſen breiten ſich immer weiter 
aus. Zahlreiche Torflager werden fleißig ausgebeu⸗ 
tet und die Braunkohlenlager auf den Roskower 
Gütern ebenfalls benutzt. N 
Vor einiger Zeit ſind die beiden Roſſebändiger 
von Clot, welche der Kaiſer von Rußland unſerem 
Könige geſchenkt hat, in Berlin angekommen, vor 
dem Zeughauſe ans Land gebracht und vorläufig im 
Gießhauſe aufgeſtellt worden. Die Roſſe ſind in 
bäumender Stellung dargeſtellt und werden von kräf⸗ 
tigen, nackten Jünglingen gehalten. Beide, Roß und 
Mann, ſind etwas über Lebensgröße. Die Körper 
der Jünglinge ſind am beſten modellirt, der Aus⸗ 
druck des Geſichts aber iſt leblos und eben ſo fehlt 
auch den Roſſen die wahrhafte Beſeelung, die 
Idealität, welche den Geiſt des Gattungslebens ver⸗ 
wirklicht; ſie ſind nur Copien beſtimmter Exemplare 


derſelben, die noch dazu etwas Ruſſiſches Blut in 


ihren Adern haben. Gegen die Roſſe, welche kürz⸗ 
lich von Rauch und Kiß in ihren Reiterſtatuen ge⸗ 
bildet wurden, ſtehen ſie daher weit zurück, und 
nur im Ganzen können dieſe Gruppen auf Eindruck 
Anſpruch machen. Man vermuthet, daß die Rof- 
ſebändiger dazu dienen werden, die Amazonengruppe 
von dem unglücklichen Poſtament zu befreien, auf 
das man ſte geſtellt hat, und wünſcht allgemein, 
daß man dieſelbe an dem Platz, der ihr zuerſt beſtimmt 
war, zwiſchen der Bauakademie und dem Hotel de 
Ruſſie, welcher jedenfalls geeigneter ſein möchte, 
aufſtellen wird. 

In München hat der verſtorbene Advocat von 
Batz, der unverheirathet war und keine bedürftigen 
Verwandten hinterließ, ſein ganzes Vermögen von 
200,000 Gulden der Advocaten = ⸗Wittwenkaſſe 
pern 

In Dresden iſt jetzt einmal wieder die Sitte des 
Hutabnehmens öffentlich in die Scheere genommen 
worden, die bekanntlich vor einigen Jahren auch 
bei uns, jedoch vergeblich, angefochten wurde. Der 
Dresdener Verfechter gegen die Sitte, Dr. H., 
nennt ſie eine läſtige, koſtſpielige und der Geſund⸗ 
heit nachtheilige Sitte, und giebt ihr hauptſächlich 
das fo häufige Ausfallen und Grauwerden der Haare, 
die Platten der jungen Männer ſchuld, weil der 
Kopf, der unter ſeiner Bedeckung immer transpirire, 
plötzlich und oft im größten Juen ns Abe und 

dadurch erkältet werde. 


a Stadttheater zu asien 8 
Sonntag den 1. Oktober zur Eröffnung der Bühne: 

Marie, oder: Die Tochter des Regiments. 

— Vorher: Die Erhelungsreiſe von Kö⸗ 
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nigsberg nach Thorn, oder: Der Liqueur⸗ 
Fabrikant; Luſtſpiel in 1 Akt von Angelh — ſo 
wie polniſches Duett, Einlage in „Marie“, ge⸗ 
ſungen von Dem. Melle und Herrn v. Szeze⸗ 
pkowski. 


In unſerm Verlage ſind erſchienen: 
Haushaltungs-Kalender für das Groß⸗ 
heerzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, ſo wie Comtoir⸗ 
Kalender für das Jahr 1844. 
Poſen, am 30. September 4843. 
W. Decker & Comp. 


Bei E. H Schröder in Berlin iſt eben erſchie⸗ 
nen und bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 
Dönniges, Geh Reg.⸗Rath. Die Landkul⸗ 
tur ⸗Geſetzgebung Preußens; eine Zus 
ſammenſtellung und Erläuterung der ſeit 1807 
ergangenen Geſetze über den Grundbeſitz in be⸗ 
ſonderer Beziehung auf die Beförderung der 
Bodenkultur, auf die Regulirung gutsherrlich⸗ 
bäuerlicher Verhältniſſe, auf Ablöſung von 
Reallaſten und auf Gemeinheitstheilung. Im 
höhern Auftrage mit Benutzung amtlicher Quel⸗ 
len. In 6 Heften gr. 4., welche 3 Bände bil⸗ 
den, a Heft 1 Rthlr. I. J. 2. III. I. find be⸗ 
reits erſchienen. 


II 8 

Zur Aufnahme neuer Schüler in die hieſige höhere 
Stadtſchule auf der Schulſtraße, bei im Oktober be⸗ 
ginnenden Lehr-Curſus, iſt beauftragt i 

a J. Liſzkows ki. 

A ͥ ;- ͥ ͤ F ͤ VPP — 

Ueber den Nachlaß des am 20ſten Auguſt 1842 
zu Belecin verſtorbenen Gutsbeſitzers Carl von 
Mieczkowski, iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am löten Dezember 1843 Vormit⸗ 

Au tags um 10 Uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Caf- 
ſius im Parteienzimmer des hieſigen Gerichts an. 
i Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden, 

Poſen, am 22. Juli 1843. 

Königliches Ober⸗Landesgericht 
J. Abtheilung. 


N ö Auktion. 

Im Wiszewskaſchen Schanklokale sub No. 1. un⸗ 
ter dem hieſigen Rathhauſe werde ich den Aten 
Oktober d. J. um 8 Uhr Vormittag und 2% Uhr 
Nachmittags, Meubles, Kleidungsſtücke, Betten, 
Leib ⸗ und Bettwäſche und dergleichen, öffentlich 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. Kaufluſtige 
werden hierzu vorgeladen. 

Poſen „den 28. September 1843. 

Wyczy ns d i, . 


* 
Referendarius jund Kommiſſarius des hieſigen Kö⸗ 


nigl Land⸗ und Stadtgerichts. 


* 


An kti o u. 
Montag den 2ten und Dienſtag den Zten 
Oktober des Vormittags von 10 und des Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, ſollen wegen Aufgabe des 
Geſchäfts im Kubickiſchen Garten, St. Martin 
No. 21, mehrere Möbel, beſtehend in Tiſchen, 
Stühlen, Schränken, Porzelan- und Glas⸗Sachen, 
Haus» und Küchengeräthe, und alle die zum Betrieb 
einer großen Schankwirthſchaft erforderlichen Gegen⸗ 
ſtände, fo wie auch ſämmtliche Garten- Utenſtlien 
nebſt Tiſchen und Bänken, und mehrere andere Ge⸗ 
genſtände an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung in Pr. Cour. öffentlich verſteigert werden. 
Montag den 2ten Vormittags 114 Uhr kommt 
dafelbft 1 großes Flügel⸗Fortepiano, 1 Guitarre, 
eine Violine und eine Quantität Nutzholz zur 
Verſteigerung. f 
Anſchütz, f 
Hauptmann a. D. u. K. Aukt.⸗Comm. 


ee ? 


Den geehrten hohen Herrſchaften und R 
Muſikfreunden erlaube ich mir die ganz er⸗ R 
gebene Anzeige zu machen, daß ich mich hier R 
=) als Inſtrumentenbauer etablirt-⸗ 8 
Bereits find zwei Flügel- Fortepianos, X 
und zwar eins mit Wiener, und ein zwei⸗ 
tes mit verbeſſerter Wiener Mechanik und 9 
engliſcher Verſpreitzung von mir gefertigt SS 
worden, welche beide den Beifall von Ken⸗ N 
nern erhalten haben. = 

Letzteres ſowohl in Hinſicht der Mecha- 
nik, als dem Aeußern nach aufs ſorgfältig⸗ m“ 
el fie gebaut, ſteht noch zur Anſicht bereit. f 
In der Spielart kömmt daſſelbe den eng⸗ 
liſchen Flügel⸗Fortepiano's gleich. 
0 Für die von mir gefertigten Inſtrumente 
übernehme ich jede Garantie. 

Poſen, den 30. September 1843. 


C. E ck e, 
Wilhelmsplatz, im Goldarbeiter Krauſe⸗ 
ſchen Haufe No. 1. 0 


Privatunterricht in der Muſik, den erforderlichen 
Schulwiſſenſchaften und Zeichnen ertheilt 
Schmelzer, Privatlehrer, 
wohnhaft alter Markt No. 40. im Schumann⸗ 
ſchen Hauſe. 


Indem ich die Leitung der von mir begründeten 
Erziehungs- und Unterrichts⸗Anſtalt für Töchter ho⸗ 
herer Stände niederlege, danke ich ergebenſt den El⸗ 
tern, welche mich mit ihrem Vertrauen beehrt ha⸗ 
ben, und benachrichtige fie gleichzeitig, daß meine 
Anſtalt von meiner Schweſter, Agnes Heben⸗ 
ſtreit, fortgeführt werden wird, auf welche ich fie 
das Vertrauen, das ſie mir geſchenkt haben, zu 
übertragen bittet, 78 

Sollten Eltern geneigt ſeyn, mir ihre Kinder auch 
in dem Inſtitut der Mad. Carry in Dresden, das 


ich übernommen habe, und unter meinem Namen 


fortführen werde, anzuvertrauen, ſo wird ihnen übet 
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jenes Inſtitut meine Schweſter in Poſen nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen. Eliſe Hebenſtreit. 


Die von meiner Schweſter Eliſe Hebenſtreit 
in Poſen geſtiftete Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalt für Töchter höherer Stände übernehme ich in 
der Hoffnung, daß es der Liebe, mit der ich mein 
Leben dem Beruf der Erziehung und des Unter⸗ 
richts gewidmet, und der Erfahrung, welche ich mir 
durch eine vieljährige Ausübung dieſes Berufes er⸗ 
worben habe, gelingen werde, dem Inſtitut das all⸗ 
gemeine Vertrauen zu erhalten, deſſen daſſelbe ſich 
erfreute. 

Poſen, den 26. September 1843. 

Agnes Hebenftreit. 


Unterricht in weiblichen Handarbeiten. 


Unterzeichnete zeigen einem verehrten Publikum 


hiermit ergebenſt an, daß ſie von Mitte Oktober ab, 
im Weißnähen, ſo wie in allen Arten weiblicher 
Handarbeiten Unterricht ertheilen werden, ſo wie 
fie auch Beſtellungen auf dergleichen Arbeiten anneh⸗ 
nehmen. Näheres Waſſerſtraße No. 24. bei Wittwe 
Auerbach. 

Emilie Oldenburg aus Breslau. 

Regina Auerbach. 


Tanzunterricht. 

Der Tanzlehrer Simon zeigt hiermit ergebenſt 
an, daß fein Unterricht mit dem 2ten Oktober 
beginnt. a 


Eine vorzüglich dauerhafte und ſchöne Doppel⸗ 
Flinte von Hollſtein in Helmſtädt iſt zu verkaufen, 
Wilhelmsſtraße No. 21. 2te Etage. 


In dem hierſelbſt am Berdychower Damme No. 
3. unweit der Warthe belegenen Grundſtück, find 
vom Iſten Oktober d. J. ab größere und kleinere 
Speicher einzeln zu vermiethen. 


St. Martin No. 74 iſt eine Piece von 2 Zimmern 
in der Bel⸗Etage, ſo wie dazu gehörige Stallung 
ze, vom 1. Oktober c. an zu vermiethen. 


Waſſerſtr. 2. find 2 möbl. Stuben zu vermiethen. 


Friſch gebrannten Ruͤdersdorfer Stein- Kalk, 
ſchwarze Klinker, Mauer- und Dachſteine in vers 
ſchiedenen Sorten, verkaufe ich moͤglichſt wohlfeil. 

Bei Beſtellungen nach auswaͤrts beſorge ich den 
Verſandt in billigen Frachtbedingungen. 
Eduard Ephraim, 
Hinter-Walliſchei No. 114. 


EN Die ſchönſten Berliner Glanz: 
Lichte, das Pfund 8 Sgr. aPf. 
Dopp. raffinirtes Rüböl, das Pfd. 2 9 
Stettiner harte Seife, das Pfd. 4 = 
wie auch die beliebten La Paloma: und achten 
Manilla⸗Eigarren, empfiehlt: 

die Material: und Tabak⸗Handlung 


Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz⸗ Ecke Nro. 20. 


Auch in dieſem Jahrmarkt empfehle ich mich einem 
geehrten Publikum mit einer großen Auswahl beſter 
Sorten Honig- und Zuckerkuchen, Melange-Nüß⸗ 
chen, ganz friſchen Makaronen, gebrannten Man⸗ 
deln, verſchiedenen Caramels, überzogenen Früchten 
u. dgl. m. Mein Stand iſt auf dem Marki der 
Handlung des Kaufmanns Herrn Freudenreich 
gegenüber. Daniel Falbe. 

Nicht zu überſehen für die Herren Materialiſten, 
große und ſtarke Fiſchkuchen, 44 Stück für 3 Rthir. 
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Von heute ab alle Sonnabende friſche Wurſt bei 
Rauſcher, Breslauerſtraße No. 40. 


— EEEEEEEEECaEEEEL EEE 

Sonntag den 1. Oktober: Großes Gänſe⸗, 

Enten: und Hühner⸗Ausſchieben; wozu ganz 

ergebenſt einladet: Wittwe Zimmermann, 
St. Martin No. 28. 


Theatrum mundi 
im Saale des Hotel de Dresde. 
Sonntag den 1. Oktober: Der Marktplatz zu 
Eisleben. Hierauf: Ein großer Seeſturm, 
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 4 9 Uhr. 
A. Thiemer aus Dresden. 


— . — .. 


Sonntag den Iſten Oktober 1843 


In der Woche vom 22ſten bis 28ſten 
Namen wird die Predigt halten: September 1843 find: 
der 
1 \ eboren: eſtorben: traut: 
Kier che n. [ Vormittags. Nachmittags. en. en acnorben.” N 
; Knaben. Mädch. G 9 5 Paare: 
Evangel, Kreuzkirche. . . [Hr. Superint, Fiſcher Hr. Pred. Friedrich. 4 — 8 4 2 
N | (Prüfung der Catechu⸗ 
0 Ric Eonf-R. Dr. Siedler BEN ; 
g l. Petri⸗Kirche | = „N. Dr. — ze 
1 15 5 Si Mc 1 1 
Garniſon⸗Kirchhe „ Div.⸗Pred. Simon — 1 1 © 5 1 2 
Viche „Can. Jabezynski = 2 93 1 
ſarrkirche „Manuſ. Fabiſch — — 2 2 3 ER! 
St. Adalbert⸗Kirche = Manfı Celler 2 21 2 1 1 
St. Martin ⸗Kirche = Probſt v. Kamienski0 — -- 4 653 
Deutſch⸗Kath. Kirche an Amman = Präb. Grandke e ui 
Dominik. Kloſterkirche. . = Dekan Zeyland = Pr. Amman — 2 le SER 
Kl. der barmh. Schweſt. | Cler. Wefiphal = a a = 
A» Summa . 2 17107 15 8 


